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Schlußbericht der BischofssynodeAThema Euro- Okumenischen Forschungszentrums des Lutherischen
pa 1991: in Documentatıon catholique 2034 Weltbundes in Strafßburg; in dieser Eigenschaft Wal

EK zahlreichen nationalen, europäıischen und internatiıonalen
ext dieser AÄAntwort iın Documentatıon catholıque ökumeniıschen Dialogen beteıilıgt. Miıtglıed der

2043 114 Kommuıissıon für Glauben und Kırchenverfassungund seıit
Veritatis splendor, Nr. 2 9 3 $ 6 E 140 Hıer 1991 französıscher Vertreter 1mM Zentralausschufß des

Okumenischen Rates der Kırchen. Veröffentlichungen
Aus em FEranzösıischen übersetzt VO  - Astrıd ehe Le salut Jesus Christ ans les dialogues Oecume-

nıques (Parıs (zus. mı1t Marc Lienhard:) La fo1 des
Eglises lutheriennes (Parıs (zus. miıt Hardıng Mey-

NDRE BIRMELE er:) Grundkonsens Grunddifferenz Frankfurt/Pader-
born (992): außerdem zahlreiche Zeitschriftenartikel. An-

Professor für Systematısche Theologıe der Unıiversität chrıft Centre d’Etudes Uecumen1ques, 8’ IUC (sustave-
der Humanwissenschaften in Strafßsburg; Mıtarbeiter des Klotz, F-67000 Strasbourg, Frankreıich.

und einer Institution durch dıe anderen ak.nut Walf zeptiert der auch nıcht, Ja mıtbe-
Zukunftsaspekte stimmt. Um ein Beispiel MECNNEN ine

Uniıversıität wurde VOI mehreren Jahrzehntenkatholischer Identıität als elne katholische Uniıversıität gegründet,
un auch heute och älst deren Leitung kel:
NCN 7 weıfe] aufkommen, der katholischen
Identität dieser Uniıversıität festhalten wol.
len Der orofßen Mehrheıt der Lehrenden un
ernenden dieser Unııtversität ist die katho-

Dıie Katholiken hedenken nıcht, dafs der lısche Identität dieser Uniıversität ziemlich
Glaube der Menschen sıch auch ändert, ZO1€E gleichgültig. Hauptsache ist, dafß eıne solche
überhaupt dıe Leıten und Kenntnıisse der Universıität ebenso effizient WI1e€e andere Unit-
Menschen. Hıerzunehmen und Ort stillestehn versıtäten funktioniert. In derartıgen Fällen
Ist den Menschen unmöglıch. Se[lDbst dıe Wahr- schrumpft ldentität auf eın Etikett
heıt bedarf andern Peıten wreder PINEY Allenfalls annn INan mıtunter mıiıt Berufung
andern Eınkleidung, gefällıg SPIN. auf diese Identıität und dıe verfassungsmäfsıg
Glaubt ıhr denn, dafs der Iıebe (rott Patholısch garantıerte korporatıve Religionsfreiheıit Aus-
Ist nahmen VO  — für alle geltenden (zesetzen un

Bestimmungen erreichen. Letztlich 1st Iden-
(Die Katholiken und dıe andern Menschen. tıtat dann 11UT och eine Wunschvorstellung,
Aphorismen VON GeorZ Christoph Lichten- ın diesem Falle mehr oder mınder alleın der
Derg) Leitung einer Instıitution. Dıie Aufßenakzeptanz

aber schwındet, fehlt Sar bzw. besteht nıcht
mehr

Verschiedene Aspekte VJON Idenl’ii‘ät
Identität besitzt Z7We1l Seliten: Einerseits Identität IM Kırchenrecht
können eın Mensch der auch eine Institution Vermutlich ist bereıits Reflex1ion ber dıe e1ge-
ıhre Identität estimmen oder festlegen Identität ein Zeiıchen VON Schwäche un:
auch, aber sıcher nıcht alleın durch das Recht schwındender Identität. Wenn obendreın VCI-

Andererseıits wırd dıe Identität elınes Menschen sucht wiırd, miı1t Hılfe des Rechtes Identität
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festzulegen, dürfte eline Identitätskrise der J“ für deren Fetlegung dem allgemeınen kırchli-
weılıgen Institution bestehen. Der Codex VO  = chen Gesetzgeber aber dıe Kompetenz-Kompe-
1917 kannte keine vergleichbaren Bestimmun- tenz fehlt, un ZWarT rein sachlich oder iınhalt-
SCNH, W1e INan s$1@e 1im Codex VO  —$ 1983 ın den ıch betrachtet. Hätte der kırchliche Gesetzge-

216, 300, 8()3 un S08 findet}. Als ber festgelegt, allein dıe zuständıgen kırchli-
Quelle der Grundlage dieser Bestiımmungen chen Autorıitäten se1en befugt erklären, WeT
wırd 1in allen Fällen die 24,2 des Dekrets der welche Einriıchtung «römisch-katholisch»
ber das Apostolat der La1en des Zweıten sel, besäße eiıne derartiıge gesetzlıche Normie-
Vatiıkanischen Konzıls, Abpostolicam Aactuositatem Iung eiıne ZEeWI1SSE Plausıibilität. Da 1es jedoch
VO November 1965 angeführt“. Nun nıcht geschehen ist, dürfte E be1 Zivilpro-

AGsSSCH das Etikett «katholisch» schwer fal.wırd Inan sıch gerade als Kırchenrechtler dıe
berechtigte Frage stellen mussen, ob das ( JE: len, die Interessen der SOgenannten kathol1-
se{tz e1in gee1gnetes Miıttel darstellt, die schen Amtskıirche gegenüber Personen un
Identität einer Instıtution garantıeren. Hın- Instıtutionen anerkannt bekommen. Aller.
ter den genannten Bestiımmungen des Codex dıngs hat 1in Jüngster eıt die Rechtsprechung
VO  . 1983 steht die verfehlte Idee, die Realıtät in der Bundesrepublık Deutschland festgelegt,
durch die Idealıtät einer Bestimmung gestalten daß dıe Bezeichnung «katholisch» IT VO  = der

wollen. Dieses Phänomen ist Ja 1mM katholi- römisch-katholischen Kırche angrkannte Un
schen Kırchenrecht Ööfters beobachten. Der ternehmungen führen dürfen.
Gesetzgeber ist aber gehalten, wollen se1ne Im ursprünglıchen Sınn drückt das Wort
(Gesetze beachtet se1n, der Realıtät gerecht «katholisch» STIECHISCH: allgemeın) Offen-
werden. Das heı1fßst, er mu darauf achten, ob eıt AU.  / Bıs Zr Reformatıon WAaT N die
se1ine (zesetze die Chance haben, V} Adressa- Bezeichnung der chrıistlichen Gesamtkirche.
ten des (Jesetzes ANZSCHNOMMECN, befolgt WCeTI- Und auch heute och verwenden Teıle der
den christlichen Gesamtkırche dieses Beiwort in

Was Nu die iıdentitätsbewahrenden Bestim- ıhrer Selbstbezeichnung, E{IW. dıe Altkatholi-
INUNSCH des Codex VO  = 983 betrifft, sınd auf sche Kırche, die Christkatholische Kırche us  z
der Grundlage VO  e} Erfahrungen beträchtliche IDIG Mıfßverständnisse dieser Arft, ob vewollt
Zweiıfel hinsıchtlich ihres Sınnes, ZAaNZ beson- der nıcht, begannen miı1t dem Codex Iurıs
Cn aber 1m Hınblick auf iıhre Durchsetzung Canoni1cı VO  . S dem ersten Gesetzbuch
anzubrıngen. SO sind ZUu Beıispiel 1mM n1e- der «Katholischen» Kırche. In dessen 100
derländischen Bıstum Roermond die Anstren- wurde festgelegt, da{(ß die «Katholische Kır-
SUNSCH des früheren Biıischofs Gisen völlıg che» den Status elner Jurıstiıschen Person habe
gescheıitert, den katholischen Schulen Statuten (1im CI 1983 S In seinem aber
in seinem Siıinne aufzuzwıingen, indem ST VO  — stand, daß sıch dieser Codex 11UTr auf den
deren Annahme se1ne Zustimmung auf der Bereich der lateinıschen Kırche erstrecke (so
Grundlage VO  — 8()3 abhängıg machte, auch lapıdar der Cu«Cc Codex gleichfalls in
sıch auch weıterhın «katholisch» MHeENNEN «Die Canones dieses Codex betreffen alleın
dürfen. dıe lateinısche Kırche»). IDIE lateinısche Kırche

aber wıird ob zutreffend, SC1 dahıngestellt
zudem «Römische Kırche» der «Römisch-

Dıie NEUE gesellschaftliche Unübersichtlichkeit katholische Kırche» ZEeENANNLT. SO spricht auch
der Codex VO  - 1983 V aps als dem

Angesıchts einer unübersichtlichen gesell- «„Romanus Pontifex» (Römischer Pontifex,
schaftlıchen Sıtuation (Pluralısmus) un A4US- 330) oder ÖOn den Kardınälen der heilıgen
gesprochen dıvergierender Entwıicklungen in römıiıschen Kırche (€ 349) Da hıerbel def1:
den Teilkirchen der römiısch-katholischen Kır- nıtıonsmälsıg einiges durcheinanderläuft, 1st
che i1st dıe Äntwort des kiırchlichen Gesetzge- offensıichtlich. Deutlıch allerdings dürfte auch
bers recht schlıicht: Die zuständıge kırchliche se1n, da{s der Gesetzgeber der lateinıschen Kır-
Autori1ität legt fest, WeT un WdsS «katholisch» che nıcht dıie inhaltlıche Kompetenz besitzt,
1st: Hıermuit wırd eine Kompetenz festgelegt, bestimmen wollen, WCI der welche Fın-
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richtung «katholisch» ist. Wegen der SCHaAMNN- Wunschtraum, der nıemals voll realıisıert WUT-
ten Überlappungen der (Selbst-)Bezeichnungen de, da CN 1m Lande Utopıia angesiedelt IS
ame ıhm allenfalls dıe Kompetenz Z durch Man erinnere sıch den bekannten Aus-
(jeset7z un Verwaltungsakt bestimmen, wel- spruch des Vınzenz VO  z Lerins (gestorben
che Person der welche Instıtution «römisch- 450 iın der ähe VOIN Nızza). In dessen Com:-
katholisch» der Teıl der lateinıschen Kırche mon1ıtoriıum (Kap. 2:5) steht lesen: «Es 1st
ist. mıt allen Kräften danach streben, da{s WIr

Eın weıteres Dılemma ze1igt sıch eim Be- das bewahren, WdsS überall, un VO  z allen
oriff «römıisch». IDIG zentralen Urgane der la- geglaubt wurde. Dies nämlıch 1st wahrhaft
teinischen Kırche führen in ihren Bezeichnun- un eigentlıch katholisch.» > Abgesehen e1IN-
CI dieses Wort. Neben aps un Kardınälen mal VO  — dem entlarvenden Woörtchen «e1gent-
tragt das zentrale gesamtkırchliche Verwal- lıch» macht dieser Satz die Utopıie
(UuNgSOTZAN, dıe Römische Kurıe ( 360), dıe- deutlıch. Vınzenz VON Lerins o1bt seinem Ax1-
SCS Beıiwort, ebenso das ordentliche Gericht Ja auch zunächst eline zukunftsgerichtete
des Papstes un Berufungsinstanz für die (3&: Perspektive. Da CS seinen Lebzeiten offen.
richte der katholischen bzw. lateinıschen Kır- sichtliıch nıcht WadIl, W1€e CT CS postulıerte,
che, dıe Römuische Rota (c «Römisch» rief (: dazu auf, diese «e1gentlıche» Ka-
aber heißen s1e, we1l S1e ursprünglıch nNst1itu- tholızıtät erstreben. ber in seinem Axıom
tionen des Bıschofs VO  — Rom bzw. der steht auch das die Kathol:izıtät überaus
römıschen Teilkiırche sınd, dıe durch den hı prägende Tradıtionsargument: «Wi I» sollen he-
storıschen Zuwachs der Jurisdiktionsgewalt des wahren ! So wırd in diesem Aufruf eıne Span-
Bischofs VO  w Rom ber weıte Teıle der chrıst- NUNs sıchtbar, die durchaus mıiıt der Quadra-
lıchen Gesamtkirche allgemeinkirchliche Be- (T des Kreises vergleichen ist
deutung erhielten. Anders gesagt Instiıtutionen Das Z1e] 1st 5A2 offensichtlich Katholizıtät

1mM Sinne eines alles und alle überwölbendeneiner Teıilkırche wurden Zentralorganen der
Gesamtkirche bzw. der lateinıschen Kırche. Daches. Vınzenz VO  — Lerins hat dabe1 vermut-
ach der Reformatıon erstreckt sıch iıhre ıch dıe allgemeıne Akzeptanz der lau:
Kompetenz ausschliefßlich och auf dıe bensinhalte gedacht. Je mehr siıch dıe christlı-
römisch-katholische Kırche. che Kırche einer Grofßainstitution entwickel-

Dieser Sachverhalt 1st VO  > weıitreichender ÜE,; traten natürlıch auch organısatorische un
Bedeutung für das heutige Bewuftsein kathol}ı1- rechtliche Strukturelemente hınzu, die «INan>»
scher Identität 1n der römisch-katholischen akzeptieren muds(te), wollte bzw. 111 INan als
Kırche als SANZCI un 1n ihren Teilkirchen. katholisch angesehen werden. Hıer ware ZU
Denn 119a  — wıird fragen mussen, inwlewelt die- Beıispıel auf 205 verwelsen: Neben Jau-

tradıtionellen Strukturen eliner bestimmten bensinhalten un den Sakramenten mMu auch
Teıilkırche, nämlıch die der römiıschen, heute dıe kırchliche Leıtung anerkannt werden, soll
och un: 1in den verschıedenen Teıilkırchen ein Getaufter als «voll 1ın der Gemeinschaft
identitätsstiftend der identitätserhaltend der katholıschen _Welt» betrachtet werden.
funktioniıeren. Dabel tauchen mehr un mehr
7weıfel und damıt Probleme Au dıe keines-

Finheit UN Verschieden heitWCBS 1CU se1n brauchen, jedoch heute
stärker 1Ns Bewulfstsein treten Zusammenfas-
send kann 11an VO  - dem Problem der Inkultu- Im Blick auf die Geschichte WI1e auch
ratıon sprechen. Berücksichtigung instiıtutioneller Gesetzmäls1g-

keıiten ist immer wıeder festzustellen, da{fß mıt
der Gröfe un Komplexıtät einer Instıtution

Die hatholiısche Utopie iıhre Unübersichtlichkeit wächst. Diese wıieder-
erfordert Überwindung derselben mıiıt Hıl

Christlıchen Glauben jedwelcher kulturellen fe VO  — Regelungen (Dogmen, Gesetze), soll
Ausprägung dem ein1ıgenden ach der eline solche Institution och steuerbar se1n, Ja
Katholizıtät ıdealıter bergen, 1st ein alter 111 S$1e überhaupt och fortbestehen. Allge-
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meılne Regelungen der grofsflächıg ausgeleéte denen un aus denen dıe eine un einz1ıge
Strukturen mıßachten jedoch nıcht selten Dal- katholısche Kırche besteht» (c 368 auf Basıs
tikulare Interessen un Bedürfnisse. Den VO  - Lumen gentium 23,1), eın auf der früheren
längsten Bestand hatten bıslang 11UTI roS- Vergangenheıit gegründetes Zukunftsmodell
organısatıonen un Instıtutionen, dıe Aaus für dıe katholische Kırche bzw. für die
welchen Gründen auch immer Verschieden- Katholizität der Kırche entwickelt (vgl insbe-
e1it 1n Einheıit zuließen (z.B das Heılıge sondere Lumen gentium 13,3) Dieses Modell 1st
Römuische Reich der Herrschaft der jedoch ach dem Konzıl konterkarıert WOI-

Habsburger). Irgendwann aber sınd auch diese den, VO  = se1ner Realısıerung 1st dıe katholi1-
einmal verschwunden, weıl S1@e unregierbar W d- sche Kırche heute weIıter entfernt als Zeıiten

des Konzıls.TI oder VO  — den Rändern her auseinanderfie-
len Angesıchts des schwındenden Stellenwerts

Dıies kann durchaus' auch das Schicksal der der Relıgion in fast allen Regionen der Erde
römisch-katholischen Kırche Se1IN. Im allgemeı- bırgt das katholische Eiınheitsmodell ohnehın
MN wırd übersehen, daß dıie Öömisch- orößere Rısıken als ein pluralıstisches Modell.
katholische Kırche als geschlossen erscheinen- Relıgion WaT un 1st ZWarTr 1n vielen Kulturen
de, weltweıite Struktur allenfalls seIit den Zeıiten un Zivilısationen Export- un Importware,
der Gegenreformatıon, 1n iıhrer heutigen Oorm jedoch annn Relıgion langfristıg 11UT dort be-
faktısch erst selit der ersten Hälfte des stehen, S1€e tiefreichende urzeln gefalst

hat Dıies einen csehrJahrhunderts besteht. Vor der Gegenreformatı- verleiht «Relig10n»
O ın weıten Teılen och bıs 1Ns Jahrhun- bodenständigen Charakter. Wıe Fırnıs können
dert hıneın (z.B in den deutschsprach1ıgen importierte relıg1Ööse Modelle ber relıg1öse
Gebieten), WaTl dıe katholische Kırche eın TIradıtionen gelegt werden. IDIG «alte» Relıg10n
Composıtum VONN mehr der mınder e1gen- aber ebt fort. Und gerade deshalb schaut
ständıgen Teıilkırchen miı1t eigenen Tradıtıo- katholische Relıgion 1n einem orf des bolı-
NCN, E{W. 1m Bereich der Liturgie un der vianıschen Altıplano gänzlıch anders A4UuUs als
Dıiszıplın. Man kann für diese Zeıiten 1n DEWI1S- E{IW. 1n einer Amsterdamer Vorstadtgemeinde.
CT} Hınsıcht VON elıner föderatıven Kırche Der nıederländısche Theologe Van der
sprechen, 1n der sıch allerdings 1m Laufe der Ven betrachtet «Identität» als eıne der vier
Jahrhunderte eine zentrale Vormachtstellung Kernfunktionen der Kırche, un ZWal als
Koms herausbildete. Rom konnte jedoch A4US VOT Integration, Programm («bele1d» *) un
recht unterschıiedlichen Gründen (Kommuni- Führung («beheer»)>. Er unterscheıidet ferner
katıonsprobleme, Wıderstand der weltlichen zwıischen den Grundlagen un der Identität
Miächte USW.) seinen Vorrang relatıv selten Z der Kırche. IDIG Grundlagen siınd in den
Geltung bringen. In der e1ıt VOT der Reforma- Schrıiften der spezıfıschen chrıistlıchen Tradı-
tıon bzw. Gegenreformatıon Wal dıe Kırche t10N finden. Identität hıngegen l1ege nıcht
eben och katholısch, nıcht 1m heutigen S1IN- fest, sondern musse aufs formuliert

römisch-katholisch. Da das römische Eın- werden. S1e verändert sıch einerseılts miı1ıt dem
heıtsmodell, nıcht zuletzt mıt Hılfe elnes al hıistorischen un gesellschaftlıchen Kontext, in
gemeinen Gesetzbuches se1it 1917 verfestigt, dem sıch Kırche befindet. Andererseıts cann
heute als das normale oder allgemeingültige Kırche nıcht ohne diesen Kontext bestimmt
Kirchenmodel]l angesehen wırd, könnte sıch in werden. Se1it alters her un ohl iın allen
absehbarer Zeıt, vielleicht AI erdrutschartig Kulturkreisen wurde die Spannung zwıschen
aındern. einmal gegebener Norm 1 geschichtlicher

Fortentwiıcklung erfahren. Dıies bezeugt der
folgende chinesische Tlext AUS$S dem drıtten

Das Kırchenmodell des VD Vatıkanischen vorchristliıchen Jahrhundert:
«Im Lande TIschu setzte ein Mann ber denKonzıls und dıe Veränderung der Relıgı0n

Glang. Da f1e] se1ın chwert AUS dem Schıiff 1Ns
Was /weıte Vatıkanısche Konzıl hatte miıt SE1- Wasser. Darauf machte Al der Stelle einen
GT Ekklesiologie VON den «Teıilkırchen, Einschnuitt iın das Schiff un sprach: ‚An die-
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secr Steile 1st meın chwert hınuntergefallen. lısche Identität miıt Chancen auf eıne Zukunft
Als das Schiff hıelt, da tauchte 6 der Stelle, könnte ein Band der Verbundenheiıt zwıschen

S den Einschnitt gemacht hatte, 1Ns W as- sehr unterschiedlichen regionalen der selbst
SGı un suchte CS Okalen Formen VO Katholizıtät se1In. Alte,

auch vorchristliche Ausdrucksformen VO  > Re-ber während das Schiff weıtergefahren WAdIl,
Wal das chwert nıcht mıtgefahren. Ist CS lıg102n müuüßten in diesem Modell einen legit1-
daher nıcht törıcht, das chwert auf diese 1NECeN Platz bekommen. Neue Formen VO  —
Weıise suchen? ber WEn INan dıie alten Relıgiosıität bekämen 1ın einem derartıgen offe-
Ordnungen in seinem Reich durchführen wıll, 1DCNH Modell dıe Chance exıistieren, Ja eine

1st das dasselbe. Die Zeıten sınd Chance der Vereinigung miıt den tradıtionel-
inzwıschen weıtergeschrıtten, aber die Ord- len Elementen.
NUNSCHI) sind nıcht mıtgeschrıtten. Würde CS Kehren WIr Z Kırchenrecht, ZUrT Kırchen-
daher nıcht schwıer1g se1in, auf diese Weıse ordnung zurück, 1st unschwer erkennen,
Ordnung cschaffen?» da 1n einem derartiıgen Modell katholıscher

Natürlich ist ı1er auch der Ort, darüber Identität eher elne Rahmenordnung ıhren
reflektieren, ob «Katholi1zıität» überhaupt C1- Platz hätte als ein Gesetzbuch 1n Oorm des
reichbar 1st eim Nachdenken ber katholi- Codex lurıs Canonicı mıt 1mM allgemeınen sehr
sche Identität, gerade 1mM Hınblick auf dıie detaillierten Regelungen für Katholiken 1n
Zukunft. mu{(s INan ausgehend VO  — Erfah: welcher Teilkirche dann a„uch
LUNSCH Ja auch realıstisch einschätzen, InwIe- Dıie katholische (römisch—katholische, late1-
welt christliche Relıgion überhaupt ıhrem An- nısche) Kırche ist aufgrund ihrer Tradıtion
spruch gerecht werden kann, «Weltrelig10n» eine hıerarchısch geglıederte Kırche, als (Ge-
se1IN. Da{is dıeser Anspruch, mögliıcherweise samtes un in ıhren Teilkırchen. Deshalb
dieser Auftrag, besteht, annn un soll nıcht käme auch in eıner föderatıven Kırche «der
bestritten werden. Ebenso nüchtern wırd e  > zuständıgen kırchlichen Autori1ität» das Recht
aber auch fragen mussen, ob dieses Modell Z bestimmen, WCI Miıtglıed der welche
westlıicher, genauerhın westasıatıscher Relıgion Instıtution Teıl dieser Kırche ist. Dennoch
weltweıt überhaupt elne Chance auf Verbrel- wıird 1119a  k sehen mussen, da{fß eine Autorıtät,
tung hatte bzw haben wırd Hıer annn keine dıe eıne nähere Beziehung den Tradıtionen,
Ursachenforschung betrieben werden. och Gepflogenheıten (Gewohnheıten) un Ent-
1st nuüchtern registrıeren, daf(ß eiınmal abge- wicklungen besıitzt als eine weIlt entfernte ZC11-
csehen VO  — jenen Gebieten, in denen sıch der trale Instıtution, derartıge Entscheidungen
Islam als Konkurrenzmodell durchgesetzt hat, csehr 1e] sachgerechter un dementsprechend
weılıte Teıle der Menschheit nıcht bereıt zutreffend fällen annn
un sind, christliıche Relıgion übernehmen: Di1e chrıistliche Kırche hat e1ines mul-
Nord-, (Ist- un Südostasıen, weıte Teıle fr1: tikulturellen Umifelds praktısch se1it ıhren An-
kas, dıe 502 Eskimos us  z In anderen Weltge- fangen die Spannung(en) zwıischen christlicher

Identität un ultureller Verschiedenheit bewäl.genden konnte christliche 1ssıon L11UTI miıt
Gewalt durchgesetzt werden, Mal der Folge, tigen mussen, die Je ach den Gegebenheıten
daß ort christliche Vorstellungen eben 1LUT vorherrschte(n). Wıe bereits geze1igt wurde,
WI1eEe Fırnıs ber der alten Relıgion lıegen (vor- ann aber christliche der katholische den-
nehmlıch bel den Indıanern und Indıios). tiıtat WIe - jede andere Identität auch nıcht
Schließlich ann I1a  — eiım Blıck 1ın dıe Zu- außerhalb aller Relatıon mıiıt dem hıstorischen
kunft nıcht dıe derzeıtige Entchrıistianisierung bzw. kulturellen Umifeld exıstieren, da S1e da-
Europas un Nordamerikas ausblenden”. mıiıt nıcht mehr einen Platz in der jeweılıgen

Plaus:bilitätsstruktur der Menschen besäße.
Dann ware Identität tödlıche, Ja selbstmör-

Fın realıstisches Modell hatholischer Identitdts derische «Ipsoreflexion» (Selbstreflexion), auf
Absolutes gerichtet, aber ohne Bezug Z

Wıe also muüdfßte allenfalls ein Überlebens- Wırklichkeit. In der phılosophiıschen efle-
modell katholischer Identität aussehen? Katho- X1ON über Identität® besıitzt 90R  = den davon
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Glaubens auch LICUu der zumındest andersunterschıedenen Begriff der Gleichheiıt. Es
lohnt sıch, diese begriffliche Unterscheidung se1in, mußte sıch die christliche Gemeıinde
1in dıe Ekklesiologie einzuführen: Dıie katholıt1- der den Leuten verständlıchen Sprache un
cche Kırche 1st nıcht ıdentisch miıt einer refor- Gebräuche bedienen, wollte S1e diese erreichen.
matorischen Kırche, aber CS besteht eine Aus dieser Spannung sınd immer wıeder Kon-
Gleichheit der Exıstenz ın der christliıchen f]lıkte un Lehrstreitigkeiten entstanden. Man
Tradıtion. der Die katholische Kırche 1n denke 11UI den SOoOgenannten Rıtenstreit in
den Nıederlanden ist nıcht ıdentisch miıt jener Chına während des Jahrhunderts!9. In der

heutigen, Sogenannten pluralıstischen Gesell-1n Südchıle:; 65 x1Dt aber Gleichheıit 1n den
katholischen Überzeugungen. Ebenso oilt dıe- schaft ist dieses Problem ohnehıin unüber-
i Unterschıed für dıe hıstorische Dımensıion. sehbar: Dıie katholische Kırche ist allenfalls

Kırche ist Gemeinschaft VO  —$ Menschen, VO  — ein Mosaık VO  —$ Überzeugungen, 1mM allgeme1-
Personen. Ihre Identität definıiert sıch also MC csehr unterschiedlicher Art VDer geme1nsa-
ber die Identität dıeser Menschen, un dar- Nenner dürfte inzwischen aller Be-
über, inwıiefern diese sıch wıederum miıt dieser teuerungen un Warnungen des kıirchlichen
Kırche iıdentifiziıeren. In der Vergangenheıt Lehramtes csehr schmal geworden se1In. Wır
wurden immer wıeder Versuche MmM- mussen einfach eine extreme Ungleichzeıtig-
INECN, pOsitiv bestiımmen, Weli mi1it welchen keıt der Überzeugungen un Erfahrungen

konstatıeren, dıe auch ohl Ahhhenl ochIdentifikatiıonsmerkmalen Z Kırche gerech-
net werden könne. Man denke E{[W.; dıe einen Hut gebracht werden können, E{IW. eınes
Definıition des Kardınal Bellarmın, dıe INa  — immer volumınöseren Weltkatechismus. Ka-
jetzt 1ın 205 f£indet?. Da{fs die Überein- tholische Identität wiıird nıcht dadurch erreicht
stiımmung zwıischen dem Selbstverständnıis des der gesichert, da{fßs dıe kiırchliche Leitung
einzelnen Katholiken und dem «Selbst- auch mıt Hılfe ıhres Rechtes ein 19
verständnıs» der Institution Kırche bereıits in tes celbstreferentielles System aufbaut un
VEISANSCHNCNH Zeiten eine aum erreichbare erhält, das in sıch stimm1g, also plausıbel se1n

INas Dıie Fragen un Anfragen der LeuteUtopie darstellte, annn aum bestritten WeTI-

den Von Anfang beschwört 11an in den entstehen nıcht DE A4UusS ıhren Erfahrungen 1im
christlichen Gemeınden, spater in der christlı- Binnenbereich VON Glaube un Kırche, SO11-

chen Kırche die «Eınheıit», also offensichtlich dern dürften 1 der weıitaus gröfßsten
ein Gut, das n1e prasent Wal Das treben Zahl 1n Erlebnissen un Erfahrungen «drau-
ach Einheit und Eınheıtlıchkeıt, ach dem en In der Welt» ıhren Ursprung haben 1el-
christliıchen bzw. katholischen Proprium un elit un Unterschiedenheıt 1n der katholi-
damıt der Identität stand ohl während schen Kırche endlich akzeptieren, ware der

große chrıtt ZUT!T Katholizıtät, katholischerder Christentumsgeschichte 1n Spannung Zden Einflüssen VOIN draußen, dıe immer W1C- Identität. Pluritformuität 1in Einheıit ist vermut-

der, obwohl regelmälfsıg verworfen, synkreti- ıch dıe einz1ge Formel für die Zukunft, gesell-
stischen kormen führten, wollten die Christen schaftlıch gesehen, aber auch 1m Hınblick auf
nıcht AUS dem allgemeınen kulturellen Kon- Relıgion un Kırche.
text herausfallen. Mochten dıie nhalte ıhres

216 «Keıne Unternehmung dart sıch ohne A katholisch ISt, darf dıe Bezeichnung Katholısche Uniwersität
stimmung der zuständıgen kırchliıchen Autoriıtät 2thO- führen, sC1 denn miıt Zustimmung der zuständıgen
lısch SIn kırchliıchen Autorıität.»

300 «Keın Verein arrt sSıc ohne die Zustimmung der ort heißt «Nullum autem inceptum
gemäifs Can A0 zuständıgen kırchlichen Autorıität dıe catholicum <1bı vindıcet, n1S1 COTMSCIISUS aCccesserIıt leg1t1-
Bezeichnung «katholısch> zulegen.» I1LAaC auctoritat1ıs eccles1ast1icae.» (Keın Werk aber darf sıch

hne Zustimmung der rechtmälfsıgen kiırchlichen803 «Keıine Schule, selbst WECI11 S1€E tatsachlıc
katholisch ist, darf die Bezeichnung Katholische Schule Autorität «katholisch» nennen.)
führen, CS se1 enn miıt Zustimmung der zuständıgen «Magnopere curandum e ıd' quod
kırchlichen Autorıität.» ub1ique, quod SCINDCTL, quod ab omnıbus creditum ESt hoc

808 «Keıne Unıiversıität, selbst wenn S1C tatsächlich EeSsLt enım C G proprieque catholicum».
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Das niederländische Wort «bele1d» 1st aum in andere CN Teilkirchen geben könne.» Rahner, Austausch
Sprachen übersetzen. Es bedeutet sovıel] WI1E Programm, Eınbahn. Rıtenstreıit HCGHE Aufgaben für die Kırche, in
«policy» der Amtsführung einer Institution. Entschlufß 38 Heft 7/8,

Va  > der Ven, Ecclesiologie 1in Context, Kampen
1993, 78£., IN WALF

rühlıng und Herbst des ü Bu We XV,
So Sagt etiwa EKugen Drewermann, der Katholizismus geboren 1936 in Berliın-Dahlem:; ach tudıen der hıloso-

entspreche 1in Europa und Nordamerika nıcht mehr der phıe, Theologıe, der Rechtswissenschaftenund des kanon1-
Kultur des Zusammenlebens zwischen Menschen.» schen Rechts 1in München und Fribourg 1962 PriesterweIl-

Gemäf Leibnıiz 1bt CS 1n der Welt keine Wel he in Berlın (West) 1965 Promaotion 1mM kanonıschen
iıdentischen Dınge. Wıe problematısch der Begrıff der Recht der Universität München:; 1966 bıs 1968
Identität sıch ist, wırd in der katholischen Ekklesiologie Seelsorgetätigkeıt ın Berlın est) 1971 Habiılıitation in
bislang überhaupt nıcht reflektiert. München. Von Uniiversitätsdozent für Kır-

206 «Voll In der Gemeıinschaft der katholıschen chen- und Staatskiırchenrecht SOWIe Dıiırektor des Kanon-1it-
Kırche 1ın dieser Welt stehen jene Getauften, die 1in iıhrem stischen Instıtuts in München: seit 1977 Professor für
sıchtbaren Verband miıt Chrıistus verbunden sınd, und kanoniısches Recht der Katholischen Unıversität in
War durch dıe Bande des Glaubensbekenntnisses, der Nımwegen (NL) und zudem se1it 1985 Prof. der
Sakramenteund der kiırchlichen Leitung.» Theologischen Fakultät 1n Tilburg (NL) Neuere Publika-

Dieses offene roblem hat Karl Rahner hervorragend tionen auf kırchenrechtliıchem und theologischem Gebiet:
formulıiert: «DIie Kırche mu 1n Kult, Recht und Glauben Menschenrechte in der Kırche (zus. Pılters),
eine greifbare Einheıt en Wıe das aber be] gleichzeıt1- Düsseldorf 1980; Stille uchten Zur Veränderung des
CI Respektierung csehr tiefgreiıfender Dıfferenzen ZWI1- relıg1ösen Bewudßfstseins, München 1983; Eınführung in das
schen den verschıedenen Kulturen möglıch ist, ist 1i1ne CUuU«C katholische Kırchenrecht, Zürich/Eıinsiedeln/Köln
Frage, die noch nıcht gelöst 1st. Heute fragen WITr doch 1984; Kırchenrecht, Düsseldorf 1984; Vragen rondom het
nach einem Pluralismus ın den Theologien, erkennen Nn1EeUWeE kerkelık recht, Hılversum 1988; Westliche Tao1s-
eiınen solchen Wır geben grundsätzlıch E obwohl mus-Bıbliographie/Western Bıblıography of Taoısm, Es-
Rom natürlıch immer wıeder bremst, da{(ß verschıedene SCI] 1a0 für den Westen eine Hınführung,
oroißse Regionalkırchen geben könne und müsse, da{fß CS München 1989/ Ta0 voor .het Westen, Leuven-Apeldoorn
verschıedene Liturgien geben könne, schließlich und 1998 Ständıger Miıtarbeiter der «OrıJentierung» Ur1C.
endlich O  9 da{fß ( be1 aller etzten Einheıit 1M Kırchen- Anschriuft: Bart Hendriksstraat 1 9 N1L-6523 Nıjmegen,
recht doch sehr orodse Unterschiede 1M Recht der einzel- Nıederlande
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